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Links: Autostrada zwischen Mai-
land und Bergamo

Links: An allen Ecken haben die
Pneu- und Schlauchvulkanisierer
ihre Betriebe eröffnet, denn
Gummi ist rar und die Reifen be-
dürfen laufend der Reparaturen

ITALIEN
KM ZWISCHENSTADIUM

Die Wehrmacht sprengte den grossen Eisenbah

viadukt bei Desenzano - Hallen baut ihn »Wera

Rechts: Brescia — schwere Bom-
benschäden in den Industriean-
lagen •— dagegen ist die Stadt

fast unberührt geblieben

Veronas 2000 Jahre alte

Arena steht noch

Bildbericht
von
John Henry Mueller

Links:
Blick von der Piazzetlo

durch den Dogenpala$f

nach San Giorgio hinüber

l.!n!«5: ^utoztnaclo Avizcken t^tal-
lonci vnci kengamo

l.inl<5: ^n ollen ^cksn baben clle
?nsu- uncl Zcbloucbvllllconlslenen
lbns öetniebe enötsnst> cienn
Lvmml lst nan uncl dle lìeitsn bs-
clllnten lautencl clen lìeponotunen

l«l 2«sl8v»LI»Sr^0lv»«

vie >Vekt-mackt zprengte 6en großen k^àl,
viocluktbe! Oeien-^ano - Italien bolltlknvlà»

Kscbti: knezcia— îcbvens kam-
benzcbörlen in clen lncluztnleon-
lagen — dagegen ist clle 8toclt

tast unbeniiknt geblieben

Venona! êtXXl làe alls
Xnena 5tskt nocli

vil^berick»
von
^lolin tl-nc> àll«n

l.lnk5!
eilclc von 6en ?l->îi^
«juk'ck Vogenpolazj

nacb 8an Liongio lilniib^



V- -

Britischer Kreuter an
der Riva degli Schia-

voni in Venedig

Links:
In jjeder Stadt sieht man
an} den Haltestellen
der Fern-Autocars-
di^se Menschenmassen
auf Transportmög lieh-
ketten warten

San Zeno, eine von Veronas ältesten Kirchen,
daneben der Wehrturm ausdem H.Jahrhundert

OFFICJNA

Ib.Venedig».Italiens beschäftigtste Garage

Uje Mailänder liebäugeln übrigens
sehr mit den grossen Platanen, die im
Park hinter dem Schloss wachsen«, denn
der kommende Winter bringt auch Ita-
lien noch keine bessere Kohlenversorgung,
und der Winter karan «in Mailand bitter kalt
werden Warm genug wird aber dennoch die
fliesende Brigade der Mailänder Polizei
haben die im steten Kampf gegen Schwarz-
handel und Gangster steht und meistens
überall zur Stelle ist, wo ein Ding .gedreht
wird Deshalb wird es in Mailand allgemach
wieder sicherer: eine gute Weile war Mai-
land eine recht unsichere Stadt und die
Taten der Gangster erinnerten an die schönen
Tage von Chicago...

Nachdem man uns in Mailand noch Benzin
zu 180 Lire der Liter und uns selbst 30 000
Lire für einen Autopneu offeriert hatte, nach-
dem wir die Hotelrechnung, Uebernachten
600 Lire, Nachtessen zu zweit "100 Lire, be-
glichen, berappten wir auch die 200 Lire
Garagegebühr für eine Nacht und machten
uns auf der sehr geraden Autostrada mit
Richtung Brescia—Verona davon. Da wir

harmloser aussahen als viele Lastwagen —
und andere Chauffeure, durchsuchte uns die
Strassenkontrolle den Wagen nicht nach
Schwarzhandelsware, sondern grüsste uns
freundlich und entliess uns aus dem Bann-
gebiet der Industriestadt, nachdem auch der
Obolus der Autostrada entrichtet worden war.
Bei Musocco gabelt die Autostrada, Soldaten,
Wanderer, Landarbeiter und junge Mädchen
stehen dort und warten auf eine Mitfahrt nach
Osten, hocken geduldig und stundenlang am
Strassenrand. Lastwagen nehmen diese Leute «

mit und verlangen ihnen für eine Fahrt von
100 Kilometern 200 Lire.

Wenn zwei dasselbe tun, ist es doch nicht
dasselbe. Hitler und Mussolini, beide bauten
Autostrassen«. Hitler baute die seinigen so,
dass sie heute sein einziges positives Uebrig-
bleibsel geblieben sind: Gerade, zweibahnig,
betoniert und in ausgezeichneter Führung,
wirklich erstklassige Autostrassen, auf denen
das Fahren eine Freude ist. Er hatte schliess-
lieh auch einige Millionen Arbeitsloser als
billige Arbeitsameisen zur Verfügung und
hinterliess mit seiner Riesenarbeit des Stras-

senbaues sogar im Ausland einen guten Ein-
druck. Der Duce hingegen hatte weder die
nötigen Arbeitslosen, noch genügend Zement
zur Verfügung, und deshalb walzte er einfach
gerade Bahnen, asphaltierte sie und führte
alle Querstrassen in Ueberführungen darüber
hin. Sicher sind diese Autostraden nicht, denn
es herrscht Gegenverkehr, aber wenigstens
fehlen auf ihr die ewigen Ochsen- und Maul-
tierkarren und auch die Velofahrer, die auf
allen andern Strassen emsig pedalen, bilden
für den Schnellverkehr keine Gefahr. Dafür
jedoch hat der Duce an verschiedenen Stellen
seiner Autostraden gewaltige Backsteintürme
errichtet, Mahnmale für die italienische Ar-
beit, und Balbo hat dem Duce prompt das
Schlagwort dazu geliefert: Wir sind eine
Nation von Strassenbauern! Diese Mahnmale
italienischer Arbeit stehen auch heute noch,
nur das Wort Duce haben die Leute übermalt
und die Backsteine sind nun mit Hammer
und Sichel dekoriert, oder mit den Slogans
all der vielen Parteien, die heute um die
Macht im Staate ringen. Italien hat nicht
genügend grosse Hausmauern, um all der

krltiscber Xreuter on
6sr Kiva 6egli 8ck!o-

von! ln Venedig

l-lyks:
Iníjs6sr 8»o6t îiekt mon
omken bloltsitsilen
«ler kern-^vtocar»
Kiese ktensckenma»«n
ov^f 1°ranzportmög iick-
Kelten vorten

5on /sno. eine von Veronas ältesten Klicken,
konsben kerWekrwrm ovskeml^.lokrtiunkert

io.Veneälz», ktailens beschäftigtste Loroge

RIjê Nsllsnksr liebäugeln übrigens
Zà mit bon grossen Olaìoncn. à im
?àrk binder bem Sckloss wsckscn. kenn
âèr kowwenke Winter bringt suck Its-
lien nock keine bessere lkoklenversorgung,
unä 6er Winter kann in Msiionk bitter kalt
veräen Warm genug wirk aber kennock <Zie

kliesenke Lrigsks 6er iVIoiiänker Bolissi
luden 6ie im steten Hsmpk gegen Sckwsr^-
kenäel unâ Längster stellt un6 meistens
üdersll ^ur Stelle ist, wo ein Oing gskrekt
vir6 vsskslb wirb es in lVlailank allgemack
vleäer siekersri eine gute Weile wer Mai-
kncl eine recbt unsickere Stakt un6 6ie

là 6sr Längster erinnerten an 6ie sckönen
?sge von (ütüLALo...

Ilackkern msn uns in iVlgilsnk noeb Sennin
ru lM bire 6er biter un6 uns selbst 30 000

là tür einen âutopnsu okkerisrt kstte, noeb-
6em rvir kie Ilotelrecknung, llsbernsckten
W birs, blscktessen su xweit "100 bire, be-
êlicken, berappten wir auck 6is 200 bire
llsrggsgebükr kür sine blockt unk macktsn
uns uuk 6er sekr gsraken ^.utostrska mit
kiektung lZrsscis—Verona kavon. Os wir

karmloser aussaken als viele bastwagsn —
un6 ankere Lksukksure, 6urcbsucbts uns 6ie
Strsssenkontrolle 6en Wogen nicbt nsck
Sellwar^kankelswars, son6srn grüssts uns
kreun6iieb un6 entliess uns aus 6em Bonn-
gebiet 6sr Inkustriestakt, nackksm auck 6sr
Lbolus 6sr àtostrska entriebtet wor6sn war.
Lei lVlusocco gokelt 6is /Vutostrsko, Solkaten,
Wanksrsr, bonüorkeiier unk junge Mäkcken
stebsn 6ort un6 Worten ouk eins IVlitkakrt noeb
Lsten, bocken gekulkig un6 stunkenlang am
Strasssnrsnk. bsstwogen nsbmsn 6isse beute»
mit un6 verlongsn ibnsn kür eine Bskrt von
100 llülomstern 200 bire.

Wenn swei kssselks tun, ist es 6ocb nicbt
Kasselbe. Hitler unk Mussolini, Ksi6e bauten
^.uìostrsssen. Hitler baute 6is seinigen so,
ksss sie beute sein einziges positives klebrig-
bleibsel geblieben sinkt Lsrs6s, ?.weibobnig,
betoniert unk in ausgsseicbnster bübrung,
wirklicb erstklassige àtostrsssen, suk 6enen
6as bokren einsBrsuks ist. Br batte scblisss-
lieb sucb einige Millionen Arbeitsloser sls
billige àbeitssmeissn ^ur Verkügung un6
binterliess mit seiner kiessnsrbsit 6es Stras-

ssnbaues sogar im àslank einen guten bin-
kruck. Der Ouce kingegsn kstte we6sr kie
nötigen Arbeitslosen, nock genügenk Tsmsnt
^ur Verkügung, un6 6sskslb wallte er eintack
gerake Baknsn, sspkaltierts sie un6 kükrte
alle Lusrstrasssn in Leberkükrungen 6arüber
kin. Sicker sink 6iese àtostrs6en nickt, àenn
es kerrsckt Lsgenvsrkekr, aber wenigstens
ksklen auk ikr 6ie ewigen Ocksen- un6 Maul-
tierkarren unk auck 6ie Velokakrsr, 6ie auk
allen ankern Strassen emsig pekslen, bll6en
tür ken Leknsllvsrkekr keine Lekskr, vskür
jokock bat 6er Ouce an versckie6enen Stellen
seiner àtostrsàen gewaltige Bscksteintürms
erricktst, Msknmsle tür 6ie itslieniscke àr-
bsit, unk Balbo kat 6em Ouce prompt 6as
Lcklsgwort 6a?u gsliekert: Wir sink eine
blation von Ltrsssenbsuern! Oiese lVlsknmaie
italieniseker Arbeit stellen auck keuts nock,
nur kas Wort Ouce kaben kis beute übermalt
unk kie Backsteine sink nun mit Hammer
unk Lickei kekorisrt, oker mit ken Slogans
all 6er vielen Bsrteisn, kie beute um kie
Mackt im Staate ringen. Italien kat nickt
genügenk grosse Hausmauern, um all ker



politischen Hauswandpropaganda gerecht zu
werden, und die Schmierer haben wieder, wie
auch schon, ziemlich viel zu tun.

Natürlich haben die sich zurückziehenden
Deutschen die grosse Autobrücke über die
Adda mit einem Uebermass an Dynamit in
die Luft gesprengt — sprengen scheint über-
haupt die Lieblingsbeschäftigung dieser Teu-
tonen gewesen zu sein, davon kann jeder
sich überzeugen, der auf italienischen Strassen
fahren muss. Selbst ganz bescheidene Brücken
wurden nicht übersehen und wären nicht die
Partisanen gewesen, die Sprengladungen ent-
fernten und Sprenger umbrachten, so hätte
Oberitalien heute wahrscheinlich keine einzige
Brücke mehr. Besonders emsig waren die
Sprengdetachemente in Verona: Dort blieb in
der Tat keine einzige der alten Steinbrücken,
die Veronas Wahrzeichen waren und zur
Stadt gehörten wie die Bundesväter ins
Bundeshaus, bestehen, und die hölzernen
Baileybrücken, eine amerikanische Erfindung,
in wenigen Stunden betriebsbereit und äus-
serst tragfähig, machen sich schlecht in dem
mittelalterlichen Städtebild an der Etsch.

Die zahlreichen Melonenverkäufer — ein
grosser Schnitz 5—10 Lire — haben für den

Der Güterbahnhof von Venedig sieht heute nur
UNRRA-Transporte

modernen Verkehr kein Verständnis, denn
sonst würden sie mit ihren Tischen, Messern
und Melonen sicher nicht an den Autostrassen
stehen, wo kein Mensch anhalten will. Trau-
ben und Pfirsiche im Ueberfluss, und so billig,
dass man unsere sämtlichen schweizerischen
Südfrüchtehändler zwecks Anschauungsunter-
rieht per Autocar nach Italien verschicken
sollte.

Wir mögen es auch unsem schweizerischen
Hoteliers gerne gönnen, dass die vergoldeten
Ausländer wieder in Scharen ankommen, dass
man ihnen von Bundes wegen eine nochmalige
Preiserhöhung zugestanden hat, dass man
ihnen in den miesen Jahren Subventionen be-
zahlte, wir glauben es ihnen auch gerne, dass
ihnen die Schweizer nun nicht mehr so er-
wünscht sind wie damals, als es hiess: Gang
lueg d'Heimet a — und in dem Masse, in
welchem die Fremden wieder in die Schweiz
kommen, werden wir unsere Ferien wieder
im Ausland verbringen, Aber wir möchten
es auch allen schweizerischen Hoteliers gön-
nen, wenn sie sich von ihren Betrieben ein-
mal einige Tage freimachen könnten, um sich
in italienischen Hotels bedienen zu lassen.
Vielleicht würden sie auch ihr Personal mit-
nehmen: Der Anschauungsunterricht könnte
gar nicht schaden und später würde es in
der Schweiz, wer weiss, vielleicht weniger
verärgerte Gäste geben. Ohne unsern Hoteliers
irgendwie nahetreten zu wollen, ohne ihnen
eines ans Bein geben zu wollen, muss doch
festgestellt und ausgesprochen werden, dass es
eine Freude ist, im italienischen Hotel zu
wohnen. Dort ist der Gast im wahren Sinne
des Wortes Gast, er "wird umworben und man
lässt ihn förmlich fühlen, wie lieb er ist,
wie willkommen; der Gast seinerseits fühlt,
dass man sich um ihn kümmert, dass man

versucht, ihm seine Wünsche abzulesen und zu
erfüllen — und der Empfangschef tritt alle
Tage in Erscheinung und nicht nur dann,
wenn der abreisende Gast seine Rechnung
begleicht und sich vor den strengen Blicken
des Gewaltigen so klein vorkommt, dass er
ganz wider Willen doppelte Trinkgelder gibt.

Die italienische Hôtellerie und das Gast-
wirtschaftsgewerbe geben sich gewaltige
Mühe, und wenn man weiss, wie schwierig es
ist, Personal zu finden, Küche und Keller zu
versorgen, so muss man die Leistungen wirk-
lieh anerkennen. 1 : 0 für Italien.

Auf der Autostrada kommt man mit dem
Hotel ja weniger in Berührung, dafür aber
sitzt man da und dort in kleinen Pinten, unter
den Landleuten, und man spricht mit ihnen.
Genügsam und bescheiden, dabei freundlich
und offen, sprechen die Leute gerne über ihr
Leben, über den Krieg und die deutsche «Be-
Setzung» und es ist erstaunlich, wie gut in-
formiert über die Geschehen in Paris oder
London auch der kleinste Mann ist, wie er
regen Anteil nimmt am künftigen Schicksal
seines Heimatlandes. Lasst Vergangenes ver-
gessen und begraben sein — wir haben den
Willen, gut zu machen und neu aufzubauen —
aber man darf uns nicht die Kehle zusammen-
drücken, so dass wir nicht mehr schnaufen
können.

Brescia, die Industriestadt, hat einige Zer-
Störungen aufzuweisen, nicht sehr viele, Born-
benschäden. Hier hört die Strasse des Stras-
senbauer Duce auf und man hat wieder
genug zu tun, auf all die Velofahrer und
Maultierkarren aufzupassen, die zwar sehr
diszipliniert fahren, da ihnen die Amerikaner
mit ihren Jeeps Respekt vor dem motorisier-
ten Vehikel beigebracht haben. Wenn heute
ein Auto hupt, so wissen sie, dass es ernst
gilt, und dass man besser zur Seite gehe, in-
sofern man nach Hause und nicht ins Spital
oder auf den Friedhof kommen will. So sind
auf diesen Strassen auch innerhalb der Ort-
schatten hohe Geschwindigkeiten möglich,
und wer es eilig hat, fährt in wenigen Stun-
den von Mailand nach Venedig oder auch
nach Florenz hinunter.

Die Poebene ist erstaunlich fruchtbar:
Drei Ernten im Jahr, so versichern uns die
Bauern, die mit gebeugten Rücken auf ihrem
Boden stehen und den Nachschub für die
Städte organisieren. Die Versuche mit Baum-
wolle sind befriedigend ausgefallen, der Reis
steht gut und die Maiskolben sind so dick
wie Morgensterne. Dabei tragen alle Frucht-
bäume sehr reichlich — aber der Mensch kann
nicht allein von Früchten und Tomaten leben,
er braucht Weizen und Milch, und beide sind
nicht sehr reichlich vorhanden. Viel Weizen

wird auch nach Jugoslawien hinübet ge-

schmuggelt, wo der Sack bis zu 30 000 Lire te-

zahlt wird, gegenüber nur 3000 Lite in

Italien selbst. Dieser Schmuggel wird in der

obern Adria mit Fischerbooten betrieben, I

Zwischen Brescia und Desenzano am Gar-

dasee grüssen nördlich die blassblauen Berg:

rechts steigt der Schweinsrücken empor c:
in der Ferne des Ostens ahnt und weiss mir.

das Meer. So kann auch Verona nur eine

Etappe werden, so gerne man in dies

liehen Stadt auch länger verweilen möchte

In normalen Zeiten mit einer Bevölkert

von ca. 80 000 Seelen gesegnet, leben in VeroK

heute deren 250 000. Rätselhaft, wo sie alle

unterkommen, aber sie sind wirklich da une

es macht allen Anschein, als ob sie bleibet

wollten. Verona wird eben bauen müssen

voilà tout. Zu diesem italienischen Zuwacfe

kommen noch all die vielen Anders-Poles,

die in Verona stationiert sind und dort auf

irgendeinen Einsatz warten, da sie nun Be-|

rufssoldaten geworden sind und ausser der

britischen Uniform keinen Besitz mehr ken-

nen. Die Polen bevölkern hauptsächlich

abends, wenn es kühler wird, die Stadt, und

von den 42 000 Zuschauern, die in der offenen

Arena die Vorführung der Oper «Aïda> be-

wunderten, waren 17 000 Polen. Ganze Ge-

schäfte sind auf Polen eingestellt und. es ist

möglich, sich in Verona nicht nur eine eng-

lisch-polnische Uniform von der Stange zu

kaufen, sondern sich zugleich auch mit aller,

erdenklichen Abzeichen und Orden zu deko-1

rieren, was denn auch fleissig betrieben wird:

Es gibt in Italien eine Unmasse von falschen '

Offizieren und Soldaten. Amerikanische Offi-

ziere, die kein Wort englisch sprechen, eng-

lische Generäle, die nicht einmal Good mor-

ning zu sagen wissen, und UNRRA-Personal,
das die UNRRA nur vom Hörensagen kennt
So trat in Mailand auch ein amerikanischer
UNRRA-Colonel auf, der den Spezereihändler

Reis-, Fleisch- und Teigwarenlieferungen ver-
sprach, die Vorschüsse in der Höhe von
12 000 000 Lire einkassierte und beruhigend
auf seinen riesigen Revolver klopfte, den er
als friedfertiger ' UNRRA-Oberst zu tragen
hatte. Dieser Oberst war reichlich dekoriert i

trug er doch unter anderm selbst die Silberneri

Flügel der Swiss Air und französische'

Orden Dieser Oberst nun verstand eben-

falls kein Wort englisch, und die italienische

Polizei, die ihn verhaftete, lieferte ihn den

Briten in Mailand aus, die den Schweizer

vorderhand einmal zu 3 Jahren Zuchthaus

verknurrten, wobei die Verurteilung wegen

Betruges noch aussteht. Diese werden ihm die

italienischen Gerichte von mindestens sechs

grössern Städten besorgen. fForfsctauig

politischer» Lauswankpropaganks gereckt ?.u

werken, unk kie Schmierer haben wieker, wie
auch schon, 2iemlick viei2u tun.

Lstürlick baden kie sick 2urück2ieksnksn
Deutschen kie grosse àtobrûcke über kie
^kks rnit sinsrn Lebermsss an Dynamit in
kie Lukt gesprengt — sprengen scheint über-
Haupt kie Liedlingsbeschsktigung kiessr l'en-
tonen gewesen 2u sein, davon kann jeder
»ick überzeugen, ker suk itaUenksoken Strassen
kskren muss. Leibst gan2 besckeiksne Drücken
wurksn nickt überseken unk wären nickt kie
Partisanen gewesen, kie Sprengladungen ent-
kernten unk Sprenger umbrachten, so hätte
Oderitalien heute wahrscheinlich keine sinnige
Krücke rnekr. Lesonkers emsig waren kie
Sprengketsckemsnte in Verona: Dort biisb in
ker Ist keine einzige ker alten Lteinbrücksn,
kie Veronas Wahrzeichen waren unk 2ur
Ltskt gekörten wie kie Lunkesvätsr ins
Lunkssksus, bestsken, unk kie kölrernsn
ksilsxbrücken, eine amerikanische Srkinkung,
in wenigen Stunden betriebsbereit unk aus-
»erst tragkäkig, machen sick sckleckt in ksm
mittelslterlicksn Stäktebilk an ker Ltsck.

Die 2skireicken IVlsionsnverkäuker — ein
grosser Scknit2 5—10 Lire — ksbsn kür ken

ver Ovterbobnkok von Venedig ziebt beute nur
Dbtkk^-praniporie

mokernen Verkehr kein Verständnis, kenn
sonst würken sie mit ikren Oliscken, Messern
unk Melonen sicker nickt an ksn /kutostrassen
steken, wo kein Mensch anhalten will. I'rau-
den unk pkirsicke im llebertluss, unk so billig,
ksss man unsere sämtlichen sckwei^sriscksn
Sükkrllcktekänklsr Zwecks /Knscksuungsuntsr-
rickt per /kutocar nach Italien verschicken
sollte.

Wir mögen es suck unsern schweizerischen
Hoteliers gerne gönnen, kass kie vergolksten
àslânker wisksr in Lcksren ankommen, ksss
man iknen von Lunkes wegen sine nochmalige
Preiserhöhung 2Ugsstanken kst, ksss man
ihnen in ken miesen kakren Subventionen be-
2sklte, wir glauben es iknen suck gerne, ksss
ihnen kie Schweizer nun nickt mehr so er-
wünscht sink wie ksmsls, als es hiess: Oang
lueg k'Leimst a — unk in ksm Klasse, in
welchem kie Lremksn wieker in kie Schweiß
kommen, werken wir unsers perlen wieker
im àslsnk verbringen, hder wir möchten
es suck allen schweizerischen Hoteliers gön-
nen, wenn sie sick von ikren Lstriebsn sin-
mal einige îage kreimsoken könnten, um sick
in italienischen Hotels bedienen 2U lassen.
Vielleicht würken sie such ikr Personal mit-
nehmen: ver Anschauungsunterricht könnte
gar nickt scksken unk später würks es in
ker Lckwsh, wer weiss, viellsickt weniger
verärgerte küsste geben. Ohne unsern Hoteliers
Irgendwie nskstrsten 2U wollen, ohne ihnen
eines ans Sein geben 2U wollen, muss kock
kestgestellt unk ausgesprochen werken, ksss es
eine preuke ist, im italienischen llotel 2U
woknen. vort ist ker Osst im wahren Sinns
kes Wortes Osst, er wirk umworben unk man
lässt ikn körmlick küklsn, wie lieb er ist,
wie willkommen; ker Osst seinerseits tüklt,
ksss man sick um ikn kümmert, kass man

versucht, ihm seine Wünsche ab2uiesen unk 2u
erküllsn — unk ker Lmpksngschek tritt alle
l'sgs in Erscheinung unk nickt nur kann,
wenn ker abreisende Osst seine Lscknung
begleicht unk sick vor ken strengen Lücken
kes Oewaltigsn so klein vorkommt, kass er
gan2 wiksr Willen koppelte llrinkgelker gibt.

vie italienische Hôtellerie unk kss Osst-
wirtsckaktsgswerbe geben sich gewaltige
IVlüks, unk wenn man weiss, wie schwierig es
ist, Personal 2u kinken, Lücke unk Lellsr 2U

versorgen, so muss man kie Leistungen wirk-
lick anerkennen, l : 0 kür Italien.

àk ker Autostrada kommt man mit ksm
Hotel ja weniger in Lerükrung, kskür aber
sit2t man ks unk kort in kleinen pinten, unter
ken Lankleuten, unk man spricht mit iknen.
Osnügssm unk bescheiden, dabei krsunkück
unk okksn, sprechen die Leute gerne über ikr
Leben, über ken Xrisg unk kie deutsche --Le-
sst2ung» unk es ist erstaunlich, wie gut in-
kormiert über die Oesckeken in Paris oder
London suck der kleinste Mann ist, wie er
regen Anteil nimmt am künktigsn Schicksal
seines Heimatlandes. Lasst Vergangenes ver-
gessen unk begraben sein — wir haben ksn
Willen, gut 2U machen unk neu sàubausn —
aber man kark uns nickt die Lekle 2usammsn-
Krücken, so ksss wir nickt mskr scknauken
können.

Lrescia, die Industriestadt, kst einige Ter-
Störungen suk2uweissn, nickt sehr viele, Lom-
bensckäksn. Hier kört kie Ltrssss des Stras-
senbsuer vuce suk unk man hat wieder
genug 2U tun, auk all die Velokskrer unk
Maultisrksrren suk2Upssssn, die 2wsr sskr
Kis2ipliniert kakren, ks iknen die Amerikaner
mit ihren keeps Lespekt vor ksm motorisier-
ten Vekikel beigebracht haben. Wenn beute
ein /kuto kupt, so wissen sie, ksss es ernst
gilt, unk ksss man besser 2ur Seite gebe, in-
sokern man nach Lause unk nickt ins Spital
oder auk ksn priekkok kommen will. So sink
auk Kissen Strassen such innerhalb der Ort-
sckskten koke Ossckwinkigkeitsn möglich,
unk wer es eilig hat, käkrt in wenigen Stun-
ksn von Mailand nach Venedig oder suck
nach P1oren2 hinunter.

Ois poebene ist erstaunlich krucktbar:
vrei Lrntsn im kakr, so versickern uns die
Lauern, die mit gebeugten Lücken suk ihrem
Loden stehen unk den hiscksckub kür kie
Städte organisieren. Ois Versuche mit Lsum-
wolle sink bekriskigenk ausgeladen, der Leis
stekt gut unk die Maiskolben sink so kick
wie Morgensterne. Dabei tragen alle pruckt-
bäume sehr reichlich — aber der Mensch kann
nickt allein von drückten unk Tomaten leben,
er braucht Wsl2sn unk Milch, unk beide sink
nickt sehr reichlich vorbanden. Viel Wsi2sn

wirk suck nach- Jugoslawien blniibêr ge
schmuggelt, wo der Sack bis 2U NMlàk-
2sklt wirk, gegenüber nur ZM Urs ü
Italien selbst. Dieser Schmuggel viril h à
obern /Vkria mit pisckerbooten betrieb, j

Zwischen Lrescia unk vesemsno M Osi-

Kasse grüsssn nördlich kie blsssblsuen Wz:
rsckts steigt der Schweinsrücken empor wi
in ker Lerne kss Ostens sknt unk veizz wr.
das Meer. So kann such Verona nur à
Ltspps werken, so gerne man in àlicken Stakt suck länger verweilen möcbk

In normalen leiten mit einer Levölkm
von ca. 80 000 Seelen gesegnet, leben in V«
heute deren 250 000. Lätselkakt, vo à Me

unterkommen, aber sie sink wirklick kz un:

es mackt allen Anschein, als ob sie bleib«
wollten. Verona wirk eben bauen müssen

voilà tout. Tu diesem itsiieniscken
kommen noch all kie vielen à<iers-?à
die In Verona stationiert sink unk àt au!

irgendeinen Sinsst2 warten, da sie nun Se-

rukssolkstsn geworden sink unk ausser ker

britischen Lnikorm keinen Lsà mekr ben-

nen. Oie Polen bevölkern ksuptsàcdlicd

abends, wenn es kükler wirk, die Stakt, unk

von ksn 42 000 Tusckausrn, die in ker oiienen

â.rsna kie Vorkllkrung der Oper «àîkg> de-

wunderten, waren 17 000 Polen. kZsiue Oe-

sckäkts sink auk Polen eingestellt unk « ist

möglich, sick in Verona nickt nur eine enz-

lisck-polniseke Lnikorm von ker Stange ru
kauken, sondern sich 2uglsick suek mit àerdenklichen /»blicken unk Orà ru kà
rieren, was kenn auch kleissig betrieben virk:
Ls gibt in Italien eine Unmasse von kàken

^

Okki2isren unk Soldaten, ^meriksniseke OIL-

2iere, kie kein Wort englisch sprecken, enz-

liscke Oensräle, die nickt einmal kZook mor-

ning 2U sagen wissen, unk LLLL^-Kersonal.
das kie LLLL/v nur vom Lärenssgen kennt
So trat in Mailand suck ein ameriksniseb«
LIVLL/v-Oolonsl auk, ker ksn Spesereikänkler

Leis-, Llslsck- unk ü'sigwsrsniiekerunZen ver-
sprach, die Vorschüsse in ker Wbe von
12 000 000 Lire einkassierte unk berukigenk
auk seinen riesigen Lsvolver klopkte, ken er
als kriekkertiger ' LlVLL/^-Oberst 2U trazeri
hatte. Dieser Oberst war reicklicb kekoriert!
trug er kock unter snksrm selbst kie silbernen!

Llügsl der Swiss /kir unk krsnckiscbe^

Orden... Dieser Oberst nun vsrstaak eben

kails kein Wort englisch, u.nk die italieniscke

Poli2si, die ikn verhaktet«, lisksrte ikn ken

Lriten in Mailand aus, die ken Sebveker
vorderhand einmal 2U 3 kskren àbtdsus
verknurrtsn, wobei die Verurteilung vezen

LstruZss noch aussteht. Diese werken ldm kie

itslisniseken Oerickte von mindestens sà
grösssrn Städten besorgen, tportîàuiis M)
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